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Dıie Wiederentdeckung der Bıbel als uch
/Zum gegenwärtigen Paradiıgmenwechsel In der Erforschung
des en JTestaments

er Literaturwissenschaft VO en JTestament ergeht 6S WIe jeder
Geisteswissenschaft, die nıcht mıt medienkompatıblen Erkenntnissen
und Forschungsergebnissen aufwarten annn Aus der Außenperspektive
scheınt sıch wen1g Neues 1im Geschäft abzuspielen, INan we1ß, W as eınen
1mM Tradıtionsangebot exegetischer eihoden erwartet, und hat den FEın-
druck, ass sıch in den letzten vier, fünf Jahrzehnten wen1g Spektakulä-
1CS5 ereignet hat; aus der Innenperspektive heraus aber schıeben sıch K
Theorien und Dıskussionen WIE Gesteinsflöze ineinander, wechseln die
Schulen und Benennungen schneller, als I1a die Fülle der Publıkationen
wahrnehmen kann, und werden nıcht selten einste und allerkleinste
TODIemMme und ihre Lösungen Glaubensentscheidungen. Dies wiırd dort
in besonderer Weıise blesbar, 6S die Einleitungswissenschaften,
also die Eınführung In Wesen und Werden des en Testaments
geht
Wer heute als Alttestamentler ıne Eınleitungsvorlesung konzıpleren hat, steht
schnell VOT der Wahl zwischen Not und Elend FEinerseıits soll und wiıll in das ıte-
rarısche Uniyversum des Alten estaments einführen und steht damıt VOT der Auf-
gabe, dıe meı1sten Geschichten und Zusammenhänge erst eiınmal y»erzählen« mMUS-
SCHL, da die me1listen Studierenden buchstäblic be1 Adam und Eva anfangen müssen,
weıl sS1ie nıcht mehr VOoNn Kındesbeinen mıt den bıblıschen Kerngeschichten VeEeTI-

gemacht worden sınd Sodann hat der Einleitungswissenschaftler dıe Aufgabe,
ın seiner Vorlesung in die Erforschung des Alten Jestaments einzuführen, Was aANnSC-
sıchts der Tatsache, dass dıe Lesekompetenz und damıt dıe Fähigkeıt, Nuancen In
einem ext wahrzunehmen. be1 heutigen Studierenden eher geringfüg1g ausgeprägt
sınd, eıner Argumentationsanforderung gleichkommt, dıie der Quadratur des Kreises
entspricht. amıt nıcht hat dıie »Einleitung 1n das Alte estament« auch ıne
Eınführung 1ın dıe » Iheologıe des Alten Jestaments« oder zumıindest doch der
Dıskussion des VeETZAaANSCNCH Jahrzehnts Rechnung tragen in dıe »Religionsge-
schıichte Israels In alttestamentliıcher Zeit« bıeten, WAas sıch als eın weıltaus 1ffiz1-
leres Problem darstellt, als dies noch in der älteren Forschung ANgZCHNOMIMMECN worden
ist. /Zum Schluss kommt die Eıinleıitungsvorlesung nıcht umhın, in dıe erme-
neutik des Alten Testaments einzuführen, mıthın Iso das Verhältnis zwıschen dem
Leser in seinem Heute und Hıer und dem ext in seinem Damals und ort näher
bestimmen. Hıerzu hätte darüber hınaus auch dıe Rezeptionsgeschichte alttestament-
lıcher Jexte iın Kunst, Musık, Lıteratur und nıcht zuletzt uch in filmıschen Umset-
zungsversuchen treten, die Ja gerade als Adaptions- und Fortschreibungsversuche
der bıblıschen Vorlage und damıt als deren »Übersetzung« 1Ns Heute anzusehen Ssınd.



Thomas Meurer

Es bedarf nıcht eigens des Hınweıises, dass dieses Anforderungsprofil für mI1n-
destens vier Semester bereıthält. Vielleicht ist dies der vornehmste Grund, WaTUunn
nıcht wenıge Alttestamentler VO  —_ der Publıkation eiıner »Eınleitung ın das Alte Tes-

eher Abstand nehmen /u hypertroph ıst dıe Forschungslage geworden,
fragmentarısch die Voraussetzungen, die be1 Lesern und Hörern erwarten kann
Wer dennoch iıne Einleitung ZU Alten JTestament herausbringt, 111USS zwangsläufig
dılettieren, Was wıederum diejenıgen Autoren nıcht näher tangıert, dıe sıch für
ohnehın genial halten, Schneisen in den Dschungel der Forschung Z.U) Alten
Testament schlagen.
Dieser Beıtrag versucht, die relevanten eränderungen in der C
tischen Wissenschaft ZU) en Testament mıt 1C auf dıe rel1g10ns-
pädagogischen Erfordernisse unseTrTer eıt vorzustellen. ers formu-
hert Wo en sıch innerhalb der alttestamentlichen Bıbelwissenschaf-
ten Verschiebungen In der Forschungslandschaft ergeben, die beispiels-
welse 1m Relıgionsunterricht berücksichtigen wären? Hıerzu ist
zunächst anzumerken, ass da, überhaupt och Relıgionsunterric
erteılt wird, das Ite Jestament eher eın chattendaseın fristet. wWwar
werden in der Sekundarstufe Schöpfung und Exodus neben der Entste-
hung der und ıhrem au In Erfüllung curricularer orgaben
e  an  e  $ die Sekundarstufe sıieht neben den Wachstumsgleichnissen
Jesu und paulınıschen Texten das Buch 1)ob als nterrichtsgegenstan
VOT und welst ausdrücklich auf den Trwer der Methodenkompetenz der
Schülerinnen und Schüler 1im Blıck auf die historisch-kritische Analyse
eiınes Textes hın; ach WI1Ie VOorT aber kommt der Beschäftigung mıiıt dem
runddokument des Jüdısch-chrıistlıchen aubens 1mM Relıgionsunter-
richt eıne eher nachrangıge edeutung Das äng zweiıfellos auch
amıt In dass Lehrerinnen und Lehrer den Unterrichtsgegen-
stand Bıbel scheuen, we1l sS1e die blehnenden Reaktionen iıhrer Schüle-
rınnen und Schüler fürchten; INan behandelt dann nıcht mehr als
nötiıg und beschränkt sıch auf den Adressatenbereich der Eingangsklas-
SCT] der weıterführenden Schulen, da 1er och ehesten eıne Lern-
bereıitscha ezüglıc der bıblıschen Geschichten und ihrer Entstehung
anzutreffen ist. och diese ermittlungs- bzw Ane1gnungsproblematık
ist 1er nıcht näher erörtern und bedarf eines eingehenden relı-
g]10ns-)pädagogischen bzw dıdaktıschen Nachdenkens.! Hıer ıst 65
nächst arum tun, 1Ur eınen Bausteıin dieses Ane1gnungs- und Ver-
mittlungsgeschehens erörtern, die fachwıssenschaftlı Seıte nam-
lıch, die WwIe jede Wiıssenschaft In iıhrem Erkenntnisgewinn und ihrer
Selbstreflex1ion WEeNn schon nıcht permanen voranschreıtet, doch In
ständiger Veränderung egriffen ist Was aber ıst IICU en les-
tament und se1ıner Erforschung, das den curricularen eıhen 1mM
Alltagsgeschäft Schule aufsteigen ollte?

Vgl dazu Thomas Meurer, Das Fremde unmıiıttelbar oder das Unmiuittelbare fremd
machen‘? Suchbewegungen In der Bıbeldidaktik, RPädB (2002) 3—16, SOWIle ders.,
Begegnung mıt der fremden Bibel., KatBI 17 (2002) 19—)24
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Neue Köpfe Denken
Die Bibelwissenschaft andert ihr Paradıgma

In den letzten Jahren einıge Bibelwissenschaftler durchaus g_
ne1gt, Von einem »Paradigmenwechsel«“ und eiıner notwendigen yCGirund-
lagendiskussion«- innerhalb der exegetischen Wissenschaft ZU en
Testament sprechen. Dieser Paradiıgmenwechsel scheıint nachgerade
deckungsgleich mıt einem Wechsel der Lehrstuhlinhaber für das exegetl-
sche Fach se1InN. Die Jüngeren Wiıssenschaftler, die in den letzten Jah-
TeN auf die freiıgewordenen Lehrstühle nachrücken konnten, tammen
ZW alr och aus mehr der wenıger streng historisch-kritisch orlentierten
»Schulen«, reden aber In der 91>8| erworbenen Eigenständigkeıit nıcht
selten den 7Zweifeln der als »historisch-kritisch« ausgerichteten Bı-
belwissenschaftskultur das Wort une  en wurden und werden
Stimmen laut, welche die Girenzen der historisch-kritischen KXEHESE VOT

dem Hintergrund eines gewandelten rezeptionsästhetischen Dıskurses
aufzeigen und eine rweılterung und Neubewertung nıcht eine orund-
sätzlıche Ablösung! dieses Methodeninstrumentarıums fordern In Je-
der ernstzunehmenden Wissenschaft unterliıegen etihNnoden zwangsläufig
auch en und sınd somıit wandel- und hinterfragbar. Die fachdidakti-
sche Poinnte 1eg allerdings darın, ass gerade 1m revidierten Curriculum
der Sekundarstufe der historisch-kritische Umgang miıt bıblıschen
Jlexten als erwerbende Methodenkompetenz hoch gehande wird,
während die exegetische Wissenschaft diese »Monokultur« längst schon

äachten aufgebrochen ist und S1e 1m Hınblick auf dıe Erschlıießung
elines alttestamentlıchen Jextes für unzureichend, WEeNn nıcht Zal als das
Verständnis verstellend ansıeht.

Aass ıne Kritik der historisch-kritischen Erschließung der Heılıgen Schrift In der
Rıege der älteren Bibelwissenschaftler und Emerriti eiıner Palastrevolution gleich-
kommt, hängt zweiıfellos mıt der Geschichte dieser Methode DIie Selbst-
verständlıchkeıt, miıt der sıch dıe unıversıtäre Bıbelwissenschaft 1mM historisch-kriti-
schen Paradıgma ewegt(e), rührt Aaus der Geschichte und dem Selbstverständnis die-
SCT Methode her. Entstanden 1m Jahrhundert in Europa, gelangte SIE einem
Durchbruch VOT allem In der protestantischen Theologıe des Jahrhunderts. Inner-
halb der katholischen Theologie wurde der Weg hrer Salonfähigkeıt VO  — Lehr-
verboten, Exkommunikatıiıonen und Schweigegeboten begleıtet, die sıch TST nach
und nach einer Akzeptanz des historisch-kritischen Methodeninstrumentarıums
wandelten. Solchermaßen umstrıtten CNOSS dıe historisch-kritische Exegese
nächst über einen langen Zeıtraum den uch eiıner »aufsässıgen«, Ja aufdeckenden
und ideologiekritischen Wissenschaft:; inzwıschen jedoch TO nach Meınung nıcht
weniger xegeten die Fokussierung der wissenschaftlıchen und unıversıtär vertrete-

Ludger Schwienhorst-Schönberger, Eıinheıit staftt Eindeutigkeıt. Paradıgmenwech-
ce] In der Bibelwissenschaft?, Herkorr (2003) EL ZUÄAEZ

Georg Steins, Das Lesewesen Mensch und das uch der Bücher. Zur aktuellen
bibelwissenschaftliıchen Grundlagendiskussıon, 274 (2003) 689—699
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nen Bıbelauslegung auf dıe hıstorisch-kritische Methode eıner »zunehmenden Selbst-
isolierung«*, dıie aufzubrechen gılt.
Worin aber 1eg der es entscheidende endepunkt, der dıe langeals »moOodern« empfundene hıstorisch-kritische Wissenschaft inzwischen
als selbstverliebte Nabelschau erscheinen lässt, Von der aum mehr Im-
pulse In andere Dıszıplinen theologischer Wiıssenschaft ausgehen”? Was
ist anders gefragt das entscheidend Neue, ass s offensichtlich
eın Denkgebäude erschüttern vermag”?
Die Methoden und Vorgehensweisen historisch-kritischer Exegese gehen
VO  - einem grundsätzlichen OSTtula! dauS, das handlungs- und erkenntnis-
eıtend ist dıie Vorstellung nämlıch, ass eın ext eine ursprünglıche,
VO Autor intendierte Bedeutung hat, die objektiv, mıthın also unabhän-
21g VON Jeweiligen Auslegungskontexten gehoben und herauspräpariertwerden kann Das diesem Ostula: folgende orgehen geht entweder
synchron VOT, versucht also, den ext In selner vorliegenden Endgestaltbeschreiben, der P geht diachron erke, ist also der ekon-
struktion der Entstehungsgeschichte des Jlextes interessIiert. In eıner CIS-
ten en Phase der historisch-kritischen Exegese wurde das diıachrone
orgehen als das primäre Geschäft des Xegeten angesehen. Seine Aunıt-
gabe WAar, die äalteste Gestalt des 1extes, die »Urschicht« herauszuarbei-
ten und ber dıe ursprünglıche Aussageabsicht des Tex_@es Auskunft
geben In den letzten Jahrzehnten ist dieses diachrone Übergewicht
gunsten eines synchronen Vorgehens zurückgefahren worden, das
nächst einmal]l beschreiben versucht, Was Gestalt und Gehalt eines
bıblıschen Textes ausmacht. Miıt dieser vermehrt angewandten synchro-
nNenNn Betrachtungsweise geht In der Jüngsten Exegese eıne Betrachtungder kanonischen Endgestalt des Textes einher. Diese unter dem Begriff»canonıcal approach« bekannt gewordene Form der Bıbelauslegungnımmt den bıblıschen ext nıcht Ur In seiner dem Interpreten vorlıe-
genden Jetztgestalt In den 1C S1e betont vielmehr VOT allem den Deu-
tungs- und Bedeutungszusammenhang der en Baustruktur des
en und Neuen Jlestaments ın se1lner kanonischen Endgestalt. Als ent-
scheidender Nestor dieses »canonıcal approach« ist der amerıkanısche
Bıbelwissenschaftler Brevard Childs anzusehen, der die 1INS1IC VOCI-
trat, »dass der sehr lange Prozeß der Entwicklung der Literatur bis hın
ZU) Endstadıum der Kanonisierung eıne tiefgehende hermeneutische
Aktıvıtät VO  3 Seliten der TIradenten beinhaltet«>. Miıt anderen Worten
also: Die Gesamtanlage und Gestalt der bıblischen Bücher, die 1mM Pro-
ZC6S5S5 der Kanonisierung entstanden sınd, tellen mehr dar als 1Ur eın 7Al-
fallsprodukt, S1E sınd vielmehr eın ese- und Interpretatiıonszusammen-
hang, der nıcht 1Ur planvoll angelegt worden lst, sondern auch ernst BC-
NOomMMeEnN und berücksichtigt se1n ıll Das Konzept des Kanons bietet

SLEINS, Das Lebewesen Mensch, 689
Brevard Childs, Die Theologıie der einen Bıbel 1, Freiburg 1994,
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sıch für Childs nıcht als »späte kirchliche Verordnung« dar, geht
vielmehr davon Aaus und bemüht sıch zeıgen, ass »dıe hermeneuti-
schen Anlıegen der Tradenten der Lateratur iıhren Stempel aufgeprägt
en Das Mater1al wurde geformt, ass 6S be1l weıtgehender Ver-
wendung Uurc seıne späteren Hörer weıterhın edeutung behielt.«®© Der
entscheidende Paradıgmenwechse nNnnerha der alttestamentlichen
Bıbelwissenschaft 1eg insofern also darın, ass nıcht mehr sehr der
isolıerte Eıinzeltext als vielmehr der ext In seinem Kontext In den Miıt-
telpunkt des Interesses rückt Der Kontext eines bıblıschen Jlextes sınd
e1 aber nıcht NUur dıe unmıiıttelbaren Umgebungstexte, das bıblısche
Buch bzw die cHÄrıit. dem der lext entstammt, sondern dıie gesamte
1ıbel, der kanonısch festgelegte lıterarısche Abfolgekomplex der 1-
schen Bücher Bıblische lexte Sınd miıthın also Teıltexte elnes Makro-
textes Iieser » Makrotext« wırd urc die festlegende Begrenzung abge-
steckt, dıe WITr »Kanon« Diese Begrenzung ist aber nıcht 11UT
eıne quantıtatiıve Festlegung, sondern zugleıch eıne Sınnbegrenzung, die
unterschiedliche innmöglıchkeiten eröffnet. » JDer Kanon«, fasst Ludger
Schwıenhorst-Schönberger ZUSaAMMCN, »schreıbt eiıne begrenzte 1el-
stimmigkeıt (Polyphonie) fest und VAI darüber hınaus die Mehrdeu-
tigkeıt (Polysemie bıblıscher Jlexte ein.«/
Damıt ıst der entscheidende spe näher bestimmt, der für das Ver-
ständnıs des gewandelten Denkens in der exegetischen bzw. alttesta-
mentliıchen Wıssenschaft VOo  —_ edeutung ist ers als in der pOStmOoO-
dernen Diskussion das offene Kunstwerk, dıe eine unendlıche Zahl
der Deutungen vorsieht und sıch VOIN der eınen Interpretatıon, der
einen herausgearbeıteten Intention verabschieden, begrenzt der »Ca-
nonıcal approach« die Mehrdeutigkeıt der bıblıschen Texte auf den
Komplex des Buches, das dıe In ıhren beiden Teılen darstellt Dıie
HEG Ekxegese versucht also, eiıne begrenzte Vıelstimmigkeıt der 1blı-
schen lexte wahrzunehmen und auszulegen, insofern S1E einerseıts die
1e der unterschiedlichen Texte Worte kommen lässt und dUus-

andererseıts aber dıie Grenzen dieser 1e urc dıe kanon1-
sche Endgestalt der bıblıschen Bücher absteckt. Der Kanon der 1-
schen Bücher begrenzt insofern den »SINN«, die Deutung und Intention
eines einzelnen bıblıschen Jextes ebenso, WIeEe eiınen ungeahnten
»Sınn« röffnet

Exegese VOT Herausforderungen_
Christopher Se1t7z VOT dem Hıntergrund dieser Sınnbegrenzung
und Sinneröffnung, die uUrc den kanonıschen Zugriff auf den 1blı-
schen lext gegeben ist, dre1 entscheidende Herausforderungen die

Childs, I[Die Theologıe der eiınen Bıbel,
Schwienhorst-Schönberger, Einheit StTait Eindeutigkeit, 413
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gegenwärtige Exegese Zunächst MUSSeEe sıch die Exegese darauf zurück-
besinnen, welche Auszeiıchnung CS sel, die überhaupt als Lektüre,
als Buch lesen dürfen Damluıt legt Se1itz den Akzent auf den Akt des
Lesens und erteılt en Formen der » Textchirurgie«, WwIe sS1e In der klas-
sıschen historisch-kritischen EFxegese gepflegt wurde, eıne Absage.
odann betont Seıitz, ass 6S wiıchtig sel, die edeutung eines bıblıschen
Jextes nıcht mehr änger auf den rsprungssinn der die Autorintention
einzugrenzen. Wiıchtig habe der Schriftauslegung Ja nıcht sehr se1n,
WAas der Text hedeutet habe, sondern Was 5r hedeute Abschließend
fordert Se1itz In seinem SSay die Entdeckung elnes intellektuellen Horiı-
ZONTS für die Auslegung der 1ıbel, dıe dieser selber ANSCMECSSCH sSe1 In
diesem Zusammenhang redet Se1itz VON »the complex network of inter-
extualı that 1n al] textes together«, hebht damıt also die Vıelfältig-
eıt der uslegungs- und Verweiısungszusammenhänge hervor, die eiıne
intertextuelle, also kanonısch orlıentierte Auslegung der bıblıschen lexte

gewärt  igen habe.®
Das entsche1idend Neue, das nıcht 11UTr für dıe Konzeption der eihNoden-
bücher? der bıblıschen LEXegeSse, sondern Te11cCc auch für den » Eıinsatz«
der 1m Relıgionsunterricht Konsequenzen en INUSS, 1eg damıt
In der Entwicklung und Ausarbeıtung VON ethoden, die diese
»begrenzte Vielstimmigkeit« bzw diesen AaNSCMECSSCHCNH ntellektuellen
Auslegungshor1izon sıchtbar und für Auslegungsprozesse Tuc  ar
chen. Anders gesagl: Es wiırd ın Zukunft 1im bıbeldidaktıischen Arbeıts-
feld der Schule eher arum gehen, die Bezıehungen der einzelnen 1ıblı-
schen JTexte 1mM Deutungsrahmen der kanonischen Endgestalt der
herauszuarbeıten, damıt also dem »lıterarıschen (Gesamtkunstwerk« Bı-
bel Rechnung tragen, anstatt die Deutung elınes auf weni1ge Verse be-
schränkten bıblıschen Jlextes vorwıegend entstehungsgeschichtlich VOT-
nehmen wollen Selbstverständlich soll] das hıstorisch-kritische
Methodeninstrumentarıum und dessen Interesse damıt weder desavoulert
och aus Universıtät und Schule verbannt werden, vielmehr geht
darum, langfristig eınen Bewusstseinswandel herbeiızuführen, welcher
der Bedeutsamkeıt des Kanons für das Verständniıs elınes ausgewählten
Textes und der insgesamt OrSChHhu eistet. Damıt geht einher, dass
» Kanon« und » Kanoniıizıtät« nıcht mehr als sekundäre Zusammenstel-
lung ursprünglıch getrennter und eigenständıger Schriften verstanden
wiırd, sondern ass das weıtgespannte 1 ex{neftz, ass dıe Endgestalt der

als Buch eröffnet, bereıits Teıl ihrer intendierten Bedeutung ist. 10

Vgl Christopher Seitz, Word wıthout End The Old Testament Abıdıng
Theologıical Wiıtness, (Girand Rapıds 1988; dazu auch Georg Steins, Amos und Mose
rücken ZUSaImMeEeI. Oder WAas heißt intertextuelles Lesen der Bıbel?, rhs (2001)
DE

FKEiınen bescheidenen Beıtrag diesem Versuch biıetet Thomas Meurer, Einfüh-
IunNng In dıie etihoden alttestamentlicher Exegese, Münster 1999

Hıerzu Max Seckler, Über dıe Problematik des bıblıschen Kanons und dıe Be-
deutung seiner Wiıederentdeckung, TIThQ 180 (2000) 30—53
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Oder, 6S mıt dem in diesem Blıckwinkel ungeheuer y»moOodern« aner-
kommenden Martın er Die zweı1-eıne, jJüdisch-christliıche

y»wıll als Ein Buch gelesen werden, ass keıner iıhrer eıle In
siıch geschlossen ble1bt, vielmehr jeder auf jeden offengehalten
wird.«!

Religionspädagogische Konsequenzen des Paradıgmenwechsels
Der sk1izzıerte Epochenwandel iınnerhalb der alttestamentlichen EXeSeESE;
der zweıfellos auch Auswırkungen auf dıe Kxegese des Neuen Jesta-
mMents hat, zeıtigt ach einung VO  —; eorg Steins jer entscheidende
Akzentverschiıiebungen, die den Ansatzpunkt der Bıbelauslegung, ıhre
Jräger, den Gegenstand der uslegung und le  endlıc ıhr Zie] betref-
fen 12

ıne Akzentverschiebung ist schon deutlich herausgestellt WOL-
den und kann j1er 1Ur och eiınmal stark gemacht werden: Es geht
eıne radıkale Rückbesinnun auf den Akt des Lesens, die Wiederent-
deckung des Menschen als OMO legens und mıthın eın indrıngen,

eın Sichverstricken und Sıchverbinden mıt dem Jext; das ber dıe
wIissenschaftlıch kontrollierte alı  el der Auslegung ZUT rhebung des
Textsinns och hinausgeht. Eiınfacher ausgedrückt: Im Vordergrund steht
und als hermeneutische Basıs erscheınt der Paradigmenwechse VO In-
terpretieren ZU Lesen.
ıne 7zweıte Akzentverschıiebung sieht Steins 1mM Paradigmenwechsel
VO indıvıduellen Lieser, dem »Eıinzelleser« SOZUSagCNH, hın ZU kollek-
tıven Leseere1ign1s, ZUTr »Lesegemeinschaft« also. 13 und Bıbelausle-
SUuNng SInd nıcht objektive, autonome und VON en Kontamınıerungen
freie Prozesse, sondern eın immer schon in sprachliche und institutio0-
ne Kontexte und Konventionen eingebundenes Geschehen. Die » Le-
segemeinschaft« Kırche ist dabe1 eın nachträglıch inzukommender
Kontext, sondern eiıne VO  — Anfang in der berücksıchti-
gende TO lle L1UT aren »Lesegemeinschaften« konstituleren
nıemals einen neutralen, überzeıtlıchen Sınn, der Vieldeutigkeıt der bıb-
ıschen lexte steht vielmehr eıne 1e VO  — Lesegemeinschaften g_
genüber, die regulierend auf eınen 1lLAawuchs der Interpretationen WIT-
ken und die Deutungsmöglıichkeıiten, die eın kanonıscher ext bietet, da-
VOT bewahren, In gesichtslose Beliebigkeıit abzugleiten.
11 Martin Buber. Zur Verdeutschung der Preisungen. Beılage dem erk Das
uch der Preisungen, Heıdelberg 1975

Vgl ZU Folgenden Steins, Das Lesewesen Mensch. 689699
Dazu uch Thomas Meurer, » Die ust ext und se1iner Sache« (Roland Bar-

es) Exegetische Methoden als Verfahren ZUT Ane1gnung alttestamentlicher exte,
In Andreas Leinhäupl- Wilke und Magnus Striet Hg.) Katholische Theologıie studıe-
Iecn IThemenftelder und Diszıplınen (Münsteraner Eınführungen. Theologie 1),
Münster 2000, 18
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Als drıtte entverschiebung hebt Steins dıe NUun schon mehriac ent-
altete Unverzichtbarkeit des bıblıschen Kanons für eın theologısches
Verständnıis hervor. Bıbliısche JTexte werden nıcht sekundär ZU.| Kanon
(wıe 1eS$ In NELeTEN Debatten den Kanon der deutschen Lıteratur
verhandelt WIT'! s1e entstehen als Kanon, »d.h sS1IeE sınd VO  — Anfang
Jexte, in denen eıne Glaubensgemeinschaft sıch ber ihre grundlegenden
relıg1ösen Erfahrungen verständigt.« '“
Vierte und letzte Akzentverschiebung ist ach Steins dıe »Darreichungs-
form« des Wortes (jottes 1mM Buch Hat dıe historisch-kritische Kxegese
das Bewusstsein VO  —_ der Oralıtät hın ZUT Literalıtät geschärft, muiıthın also
zeigen können, ass dıe bıblıschen Jexte (vornehmlıch alttestamentlı-
cher Provenienz) es andere als MUNnNAdl1ıCc tradıerte »Lagerfeuerge-
schichten«, sondern vielmehr hoch elaborierte, schrıftgelehrte und theo-
ogisch absıchtsvolle »Schreibtischerzählungen« sınd, ıst mıt der
en ZUT Kanonizıtät der Jlexte der andel Von der Lateralıtät ZUT
Libralıtät beschritten. Die ist mehr als [1UT »Heılıge Schrift«, S1E ist
Buch Nachdem der Hıstorıismus also seinem Ende gekommen se1ın
scheınt, wırd die Besinnung auf den Buchcharakter der In ıhren
Z7WEe1 Teılen ZU Kerngeschäft der gewandelten Kxegese Wıe jedes
Buch 111 auch die Bıbel mehr se1n als eıne Textsammlung, S1eE 11l als
»Ganzschrift« wahrgenommen und gelesen sein. !>

/usammenfassend kann Steins festhalten: » Die aktuelle Bıbelhermeneutik nımmt das
| esen der Bıbel die Gemeinde(n) als Subjekt(e) der Bıbellektüre, dıe Bıbel als Ka-
NON, als Lebens- und Glaubensbuch eıner Gemeinschaft, und dıe Besinnung auf
die Buchgestalt als Begegnungsform mıt dem Wort des lebendigen (jottes< bereıts In
ıhren satz auf.« 16

Für die bıbeldidaktısche Dıskussion und die methodisch-didaktische Ent-
faltung dieser hermeneutischen Vorüberlegungen edeute dies, dass
jede Form der Fragmentarısıerung und solıerung des bıblıschen Jlextes
und alle entstehungsgeschichtlıch zerglıedernden OÖperationen, WwIEe diese
1m Curriculum der Oberstufe och vorgesehen sınd, dem gewandelten
Verständnis der exegetischen etithoden ach iıhrem Epochenwandel
och nıcht Rechnung tragen. edeute dıes, ass die VO  —_ den
Schülerinnen und Schülern oft verschmähte als Buch hnen
wıeder verstärkt In dıe an gelegt werden ollte, aptısc erfahr-
bar machen, Wdas hermeneutisch gegenwärtig dıe Dıskussion be-
stimmt: ass die eın gebundenes Buch ist, eıne »Ganzschrift« und

SteIns, [DDas Lesewesen Mensch, 695
Vgl dazu auch Hermann Timm, Wovon redet dıe T1 (jJottes Autobiogra-

phıe Aus der Werkstatt eiıner lıbristischen Hermeneutik, ıIn Albrecht Beutel und Ste-
phen Chapman Hg.) Bıblıscher ext und theologısche Theoriebildung, Neukıir-
chen-Vluyn 2001. 191—210 SOWIle Seckler, ber die Problematik des bıblıschen Ka-
NONS

Steins, [)Das Lesewesen Mensch, 698



Die Wiederentdeckung der Bibel als uch

eın auf e1in, Zwel Seiten reproduzlierter Computerausdruck. {Des Weiıte-
1G ware eın VOT dem sk1izzlerten hermeneutischen Hıntergrund ZWIN-
gender andel ıIn den bibeldidaktischen Materialıen vorzunehmen. Statt
ın ausgewä  e Einzeltexten ach dogmatısch abgezweckten »(Grund-
bescheiden« (Horst aus erg suchen, ussten die den Schülerin-
1TeMN und Schülern bereitgestellten Arbeıtsaufträge und Materunalıen eher
dahingehend konzıpilert werden, den unerschöpflichen Verwelsungszu-
sammenhang der bıblıschen Jlexte untereinander aufscheinen lassen.
Dies kann entweder urc die VerweIlsstellen und Hınweilise and
eiıner Bıbelseite oder 1mM Zeıntalter digitalısıerter Informatıionen Uurc
computergestützte Suchsysteme geschehen. In en Fällen geht
darum, den Schülerinnen und Schülern eınen Eindruck davon VeOI-

mitteln, \LATS sehr das eıne Buch der zweıgeteılten Bıbel sıch gegenseltig
auslegt und eınen ungeahnten theologıschen Deutungsraum eröffnet.

SO kann beispielsweıise diıe Erkenntnis, dass dıie buchabschließenden apokalyptıschen
Visıonen eines Hımmels und einer uCcCmH rde In der Offenbarung des Johan-
NCcs die bucheröffnenden Schöpfungserzählungen der enes1is in vielgestaltiger
Weıse aufgreiıfen und spiegeln, den Schülerinnen und chülern den Eindruck des
absıchtsvollen und bewusst angelegten Buchcharakters der Bıbel VOT ugen führen
und deutlich machen, dass der kanonıschen Endgestalt des bıblıschen Jlextes ıne
theologısche Idee inhärent ist, dıe be1 intertextueller L ektüre herauspräpariert werden
kann So entstehen Bezıehungen zwıischen Text(welt)en, dıe INan auf den ersten
Blıck nıcht zwıngend aufeiınander beziehen würde. Auch theologische Auslegungs-
zusammenhänge zwıischen alttestamentlichen und neutestamentliıchen Jlexten bıs-
lang noch als christliche Vereinnahmung des Alten Testaments als »Eıgenwort mıt
E1ıgenwert« enger gescholten werden denkbar und sinnstiftend. Durch die inter-
textuelle Lektüre, die der kanonısche Begrenzungsrahmen des Buches eröffnet, ent-
steht gleichsam ıne »transzendente«, quası y»vırtuelle« Buchwelt jense1ts der aufge-
schriebenen. Dieses Bedeutungsnetz, diese »Bıbel 1mM KOpI«, dieses unsıchtbare
Gotteswort 1m sıchtbaren Wort der Schrift gılt miıthiılfe intertextueller Lektüren 1m
kanonıschen Begrenzungsrahmen immer wıieder MNCUu entdecken. Es entsteht dort,

der homo legens, das »L esewesen« Mensch beginnt, die durch dıe Kanonbildung
verborgenen Bezüge der Texte untereinander erkennen. Insofern lässt sıch SCch
Die CcCueTe® Fxegese wendet den Blıck Von einem bisher mıt hıstorisch-kritischem
Methodeninstrumentarıum herauspräparıerten Sınn der bıblıschen exte hın
einem buchstäblich »erlesenen« Sınn
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